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„Cruſtus, lieber alter Kerl, warum reißen Sie denn 
immer vor mir aus? Warum denn immer „vielleicht“? 
Haben Sie doch mal Mut und Zutrauen! Sagen Sie 
doch mal einfach ja! Und ſtoßen Sie an — wir wollen 
darauf trinken! Darauf, daß meine beſte Freundin bald 
Ihre Frau wird. Es iſt doch die Ilſe, nicht?“ 

„Aber Menſchenskind,“ ſtammelte der Lange und 
ſprang auf. 


5 zögerte, und dann — Entſchluß und Erlöſung zugleich 
— hob er es, glühte, jagte: Ja HE 
ſtieß an. 


„Na gottlob! Und nun einen feſten Schluck darauf 
— auf die Zukunft — auf die Ilſe. Reit weg — ſie 
verdient's! — Sehen Sie, Cruſius da können Sie 
ja ſogar trinken! Geben Sie mal her ja, ich muß 
die Gläſer noch einmal vollſchenken! Ach, ich bin ja 
ſo froh — ſo nahe bin ich Ihnen heut. Wie n Bruder, 
mein alter guter Kerl. Haha, ne — der Wein iſt das 
i wirklich nicht! Ich freu” mich ja ſo über euch beide! 
And bin ſelber ſo ganz erfüllt und berauſcht von was 
Herrlichem. Pit! Ich ſag's ja gleich. . aber vorher 
i wollen wir Brüderſchaft trinken, ja? Komm, mein 
lieber Junge, was ſoll denn zwiſchen uns heute das 
ekelhafte Sie? Arm in Arm mit dir — auf du und du, 
und gute Brüderſchaft in Tod und Leben Ach, 
ſo hat mir noch kein Wein geſchmeckt! Trink langſam, 
wenn's nicht ſchnell geht! Und an die Mauer mit den 
Scherben! Für die iſt keiner mehr gut genug! Kirr — 
klirr! An den Abend wollen wir denken. Und nu gib 

mir 'n Kuß!“ 8 a > 
Er riß den langſameren Kollegen mit ſich fort. Er 
ließ vom Wirt, der auf das Geklirr der zerſchmetterten 
Gläſer herbeigeſtürzt war, neuen Wein und neue Gläſer 
heranbringen. Er rückte ſeinen Stuhl näher und preßte 

beide Hände gegen die Bruſt. 

CCruſius, Menſch, Schulmeiſter, merkſt du denn 
gar nichts? .. Ihr denkt immer, es iſt Alk! Ihr lacht 
womöglich darüber und nennt es meine Herbſtkrankheit! 
Ach Gott, ich bin ja ſo ſelig! Wenn man ſich immer 
vergriffen hat und immer wieder vergriffen, dann wird 
man ja ſelber am Ende vorſichtig. Aber diesmal ift es 
die Rechte, das weiß ich, das fühl“ ich. 
du denn wirklich nicht raten? Kennſt das Mädel und 
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.. Kinderchen!“ 


ſein Tuſch ſein ſoll 


— Wer? Kannſt i 


2. Jahrg. 


kommſt nicht darauf? Na ja, weil du ſelber 
engagiert biſt. . aber ſonſt ſoufſt 5 
And plötzlich fiel er dem Langen um den Hals. 
„Junge, wir müſſen Schwäger werden! Schwäger 
werden, und ob die ganze Welt untergeht. Ja, ja — 
die Chriſtel mein ich: iſt ſie nicht herrlich? Immerzu 
nur denk ich an ſie no ob ſie mich nehmen wird, 
ob ſie mich wollen wird. Aber ſag ſelbſt, ich bin 
doch kein ſchlechter Kerl vielleicht wär's möglich 
Nicht wahr, ſie wird doch nicht nein ſagen? Ach, ich 
könnt' ja heulen vor Glück, wenn ich bloß denk', daß 
ſie mal mir gehören ſollt! So'n glückliches Paar würd 
es ja auf der ganzen Welt nicht mehr geben! Und 2: 
wenn wir etwa Kinderchen hätten — Kinder find ja = 
doch das größte Erlebnis, Cruſius! — Gottchen, Gott⸗ FE 
chen, was würden das für kluge Kinderchen ſein! Denn 85 
eigentlich ſind wir doch beide ſehr intelligent, — das 
heißt, ich ſo lala, aber die lütt Deern ganz ausnehmend, 
alles was wahr iſt — ſag ſelbſt: was für ſüße kluge 


zu ſehr 


Da lachte der lange Eruſius Tränen und ſchüttelte 
ihn. „Wilke, Wilke, Sie ſind doch die putzigſte Kruke 8 
der Erde!“ 8 

Aber heftig ward er angeſchnaubt. 

„Sie?“ Und grollender noch: „Sie? 


Wenn dass 
Doch er ließ ſich leicht bejänftigen, als Wolfgang 
Cruſius ihm ein paarmal das „Du“ ins Ohr krompetete. 

Bis nach Mitternacht ſaßen ſie ſo zuſammen, zwei 
wildgewordene Schulmeiſter, tranken den billigen 
Roten, glühten, ſchwärmten und öffneten ſich die Herzen, 
und in dem ganzen böhmiſchen Grenzneſt war außer 
ihnen und dem wartenden Wirt kein Menſch mehr 
wach — nur der Gebirgsbach toſte draußen unermüdlich 
weiter, und wie ein heftig niedergehender Regen drang 
ſein Rauſch ins Zimmer hinein. VV 


XVIII. 5 
Iflſe Hoermann hatte ein Grauen vor den nächſten 
Wochen. And ſie ging manchmal durchs Haus, als wär 
es gar nicht ihre Heimat mehr. ä 
Bald nach dem Begräbnis war eine entfernte Kuſine 
des Vaters als Hausdame angerückt. Walter hatte es 
ſo gewollt. Denn er ſelbſt konnte erſt im Januar an 
eine vollſtändige Ueberſiedlung denken. Vorher ſollte 
noch das halbe Erdgeſchoß für ſeine ärztlichen Zwecke um:: 
geſtaltet werden. Die Handwerker waren ſchon beſtellt. 
Es würde viel Lärm, Schmutz und Staub geben. And 
Ilſe hatte manchmal das Gefühl, als ginge ſie das gar 
nichts mehr an. f = — 
Auch die Ausſichten für die Zukunft ſchienen ihr 2 
nicht beſonders erfreulich. Mit der ſtillen Abgeſchloſſen⸗ 
heit des Hauſes war es natürlich für immer vorbei, 
wenn erſt täglich Patienten klingelten. = 
Es mußte ja fein — gewiß! Aber fie fühlte ſich f x 
bedrückt. Ich möcht's nicht mehr mitmachen, dachte ſie. 
And ſie empfand, wie ſie langſam hier entwurzelt ward. 8 
Als ob ſie nur noch ein bald endendes Gaſtrecht im 
Vaterhauſe genöſſe, drängte ihr ganzes Fühlen mit 
mmer ſtärkerer Macht der eigenen Zukunft entgegen - 
dem entgegen, den fte liebte. 8 RE SF en 


Da hob fie wohl manchmal die Arme wie in bren⸗ 
nender Sehnſucht: Komm doch und nimm mich mit dir! 
Gib du mir die neue Heimat, in der ich mit dir zu⸗ 
ſammen wurzeln kann! Laß mich doch nicht immer nur 
warten und warten! 

Wie ein großes Gefühl durchwogte fie das. — 

Ihr Bruder hatte den Kopf noch voller. Die Erb⸗ 
ſchaftsregulierung, die Unterhandlungen mit den Hand⸗ 
werkern, die einleitenden Schritte für den Landverkauf, 
die Pläne für die Neugeſtaltung des verbleibenden Park⸗ 
reſtes, dazu die wachſende Praxis — das alles ließ ihm 
keine Minute Zeit und ſchuf ihm Aerger über Aerger. 

Am meiſten kränkte er ſich aber, als Kunkel, mit dem 

er eben ſeine Reformpläne beſprechen wollte. ihn unter 
Hängen und Mürgen um ſeine Entlaſſung bat. 

Schniefend berichtete der Gärtner, was ihn die ganze 
letzte Zeit gequält und bedrückt hatte. 

Damals, als mit Günthers Tode jede Hoffnung auf 
Beſſerung der Verhältniſſe erloſchen ſchien, hatte ihm 
ſein Bruder geschrieben, in der Heimat wär' eine Heine 
Gärtnerei von ihrem krönklichen Beſitzer billig zu über: 
nehmen. Und die Verhandlungen hatten auch zum Ziel 
geführt. Zum 1. September hatte er hier kündigen 

wollen. 

Aber da war plötzlich das Intereſſe des ſeligen Herrn 
am Park neu erwacht, und in allen Qualen des Zweifels 
hatte er die Kündigung von einem Tag zum andern 
verſchohen. Er wußte nicht mehr was er tun und laſſen 

ſollte: hier bleiben. wo er ſchon einmal eingewurzelt war 
5 und wo neue Aufgaben ihm winkten, oder fortgehen 
nach der alten Heimat, von wo der Bruder ihn mit 
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Sonntags pilgerten die Poſener in jener Zeit nach dem Vik⸗ 
korxiapark oder Eichwald, in Scharen durch den Philoſophenweg bei 
Mutter Grün vorbei nach dem Schilling oder, wenn ihnen das zu 

weit war, nach der Kernwerksmühle, nach der Jerſitzer Waſſer⸗ 
mühle, nach dem Bahnhofsgaxten (jetzt Zoo) oder nach den nament- 
lich in der Zeit der Baumblüte einen ſchönen Anblick gewährenden 

Kaffeegärten in Unterwilda, oder man wanderte die Glogauer 

Chau fee hinaus nach Mulackshauſen — fo hießen die 

erſten Fachwerkhäuſer von St. Lazarus — wo ſpäter das Feld⸗ 

ſchlößchen als Geſellſchaftsgarten ſehr beliebt wurde. Sehr ſolide 
Leute ſuchten den Verſchönerungsgarten auf, der etwa 
doppelt ſo groß war als der jetzige Wilſonpark, aber nur eine Baum⸗ 

0 ſchule war und den Zweck hatte, Bäume heranzuzüchten zur 
Schmückung der Straßen und Plätze Poſens. — Am Anfange von 

FPerſitz befand ſich Fiſchers Luft (zwiſchen Poſener⸗ und 

Fedſtungsſtraße) und am Mühltor das Przepadek genannte Garten⸗ 

kreſtauxant, die ſich auch ſtarken Zuſpruchs erfreuten. Ausflüge 
nach dem Görkaſee kannte man damals noch nicht; nur die oberen 

8 D marſchierten im wunderſchönen Monat Mai 
dorthin. / 

„Es iſt nicht immer Sonne oder Feiertag, man muß auch ar⸗ 
beiten, um ſich den Lebensunterhalt zu verdienen. Wie war es 
nun damals um die Arbeit, um Gewerbe, Handel und Ver⸗ 
kehr in Poſen beſtellt? Da gibt uns der Wohnungsanzeiger von 

10868 ein recht eigenartiges Bild. Das darin enthaltene Verzeichnis 
der in das Handelsregiſter des Poſener Kreisgexichts eingetragenen 
Handelsfirmen umfaßt gegen 800 Firmen, darunter außer der Bros 
vinzial⸗Aktien⸗Bank des Großherzogtums Poſen nicht eine ein⸗ 

zige von der Art, die der Franzoſe ‚societes anonymes nennt, ſon⸗ 

dern durchweg auf den Namen von Einzelperſonen lautend. Es 
it aber doch eine darunter, die in Wahrheit einen ſolchen Namen 
führte. Der Wohnungsanzeiger nehnt fie „Bninſki, Chlapowfki, 
pPlwater & Comp. Beſitzer Graf Ignatz Bninſki, Rittergutsbeſitzer 
auf Samoſtrzel, Kreis Wirſitz, Thaddäus von Chlapowſki, Ritter⸗ 

gutsbeſitzer auf Turwia, Kreis Koſten, und Graf Stanislaus 

Plater, Rittergutsbeſitzer auf Wroniawy, Kreis Bomſt.“ Dieſe 

ige Firma hatte aber noch einen kürzeren Namen: Tellus. 


mit ſie ſich befaßte, kann man heute noch ſehen, wenn man die 
uzburger Eiſeubahnbrücke überſchreitet: Etliche Ziegel tragen 
n Stempel „Tellus“. 
einziger Erwerbszweig. Alles, was mit der Landwirtſchaft zu⸗ 
ſammenhing, und noch manches andere zog fie in ihre weitaus⸗ 
reifenden Arme, offenbar um ein ganz nationgles Unternehmen 

ſchaffen und allmählich das ganze polniſche Geſchäft den Hän⸗ 


N 
2 1 


Poſens Bergangenr 
Von Oskar Beckmann (Polen). 


Natürlich war Ziegelbrennerei nicht ihr 


Briefen bombardierte. Ganz dumm war ihm ſein Kopf 
geworden. 

Der raſche Tod des Herrn entſchied dann alles. Nun 
wollte er doch fort! 

„Und dann, Herr Doktor,“ ſagte er, „wenn man den 
Park jo Jahre um Jahre gehabt hat: ſchließlich möcht“ 
man ihn gar nicht mehr anders. Mit dem Maul ſchimpft 
man ja, aber wenn's drauf und dran kommt — es tut 
einem ja doch leid, daß ſo viel Bäume runter ſollen. Die 
Platanen weg und alles andere — nee, nee, das wird 
ein Neuer wohl beſſer machen. Bis jetzt hat auch grade 
noch die Livree gehalten, aber nu geht's nich mehr ..“ 

So verſchwand auch Kunkel eines Tages. An ſeine 
Stelle trat ein anderer Gärtner, der ſauberer und herr⸗ 


ſchaftlicher ausſah, tadellos ſervierte und in neuer, ach 


faſt allzuneuer Livree herumlief. Das Grün leuchtete, 
die Siſberlitzen glänzten. 

„Sieh mal, wie hübſch!“ ſagte Ilſe zu Walter und 
ward einen Augenblick ordentlich ſtolz. 5 

Aber ſie fühlte doch bald, daß auch mit dem braven 
Kunkel einer gegangen war, der eine Lücke ließ, der mal 
zu ihrem Vaterhaus gehört hatte. Und ihr war immer 
mehr, als ob es nun hald Zeit wäre, daß auch ſie ſich 
noch mit einem letzten Abſchiedsblick umdrehte und dann 
für immer ginge. — . 

Als Walter an einem herrlichen Spätherbſttage zu 
Tiſch Fam, erwähnte er beiläufig, daß ſich Richard Wilke 
und Wolfgang Eruſius für den Nachmittag telephoniſch 
angeſaat hätten. 

„Die beiden ſcheinen ſich mächtig angebiedert zu 


haben!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


aloſpinthechromokrene. 


eit. 3 
Nachdruck unterſagt.) 
II. 

den der verhaßten Deutſchen und Juden zu entreißen. 
aber anders. Bald nach 1870 mußte Tellus ſeine Zahlungen ein⸗ 
ſtellen, und es kam zu einem Rieſenkonkurs, bei dem der Auktions⸗ 


Es kam 


kommiſſarius Ludwig Manheimer ne wie man. jagt, die Sporen 


derdiente; er erwarb ſich hier den Ruf eines Konkursverwalters, 
der ſelbſt den ſchwierigſten Aufgaben gewachſen iſt. a 

Unter den faſt 800 auf Perfonennamen lautenden Firmen zeigt 
uns das vorerwähnte Verzeichnis 12 Aſch, 7 Auerbach, 11 Cohn, 
11 Jaffé, 7 Neufeld, 8 Silberſtein, 19 Kantorowicz, insgefamt 444 jü⸗ 
diſche, daneben nur 71 polniſche. Leider gibt das Verzeichnis nichb 
an, welcherlei Gewerbe von dieſen Firmen betrieben wurden. 
Außer den beiden Dampfmühlen von Guſtav Eduard Beuth, Gra⸗ 
benſtraße 2 (1848 erbaut) und J. Kratochwill, Mühlenſtraße 22, den 
Maſchinenfabriken von J. Moegelin, Gartenſtraße 11, und H. Ce⸗ 
gielſki, Columbia 1 (d. i. Schützenſtraße 14), dürften nur einige 
wenige Brauereien und Schnapsbrennereien als beſcheidene Groß⸗ 
betriebe anzuſprechen ſein. Die Kratochwillſche Mühle hielt ſich 
lange Zeit eine eigene Feuerwehr, die ſich gewöhnlich die Löſch⸗ 
prämie holte, weil ſie früher zur Stelle war wie die ſtadtiſche 
Spritze und der Poſener Rettungsverein. Mit der 1879 vom 
Stadtbaurat Grüder geſchaffenen ſtädtiſchen Feuerwehr konnte die 


Kratochwillſche aber nicht mehr in Wettbewerb treten und wurde 


deshalb aufgelöſt. \ 1 
Auffällig iſt es, daß unter dem Verzeichnis der eingetragenen 
Handelsfirmen ſich nur die Brauereien von Lambert, (Bäcker⸗ 


ſtraße 18 , Odeum) und Gumprecht Weiß, Walliſchei 6, befindet. 


nicht jedoch diejenigen von Hugger, Julius und Alphons (Wronker⸗ 

ſtraße 15), Paul Gumprecht (Breslauerſtraße 98), Heinrich Stock 

(Breslauerſtraße 18), Gottlob Hoffmann (St. 

nur im Wohnungsverzeichnis zu 

Frieſe und Thiele (Töpfergaſſe) ſcheint 1868 noch nicht vorhanden 

geweſen zu ſein, ebenfn nicht die von Poludniak (Walliſchei). 
Unter den Deſtillationen finden wir Hartwig Kanto⸗ 

towicz, Wronkerſtraße 6, ſowie D. G. Baarth, Dominikanerſtr. 8, 


und Hugo Schellenberg, St. Martinſtraße 29, die mit dem jüngeren 


Unternehmen von Fritz Albold jetzt unter der Firma Zlota Kula 


‚beremigt ſind. Die Firma ſtammk von der e Goldenen \ 


Kugel. Der alte Bgarth ſoll Gründer des Poſener 

vereins geweſen fein; ihm zu Ehren hät die den Verſchönerungs⸗ 

garten dürchſchneidende Straße den Namen Baart 

halten. Auch Walter, Waſſerſtraße, iſt ſchon verzeichnet. 

Von Wein handlungen finden wir die a 

men Leopold Goldenring, Gebr. 1 
1 


erſchönerungs⸗ 


5 Iſidor Kempner und 
Anton Pfitzner, ſowie Freudenreich am 9 Markt, Ed. Kaatz, 


hit raß e en 
thekannten Fir, 


RE 


artin 56 a), die 
nden find, Die Brauerei von 


Friedrichſtraße 5, dagegen fehlt Poſner & Cohn. Im Wohnungs⸗ am häuslichen Herd mitangehört hatte, lenkte eines Tages die Ge⸗ 
verzeichnis findet fa Iſaak Poſner als Geſchäfksführer Alter | danken auf den Hausgenoſſen Generalarzt Mueller und ſeinen 
Markt 45, alſo bei Goldenring. Sohn Waldemar, der damals Landrat in Marienwerder und 
Es iſt leider nicht möglich, aller derer zu gedenken, die damals Reichstagsabgeordneter war. Kaatz' Vorſchlag, den roten Walde⸗ 

hier mit Aae e Firmen vertreten waren, ihre Zahl iſt viel mar als Staatskommiſſar von der Staatsregierung zu erbitten, 
zu groß. Und wenn hier einige herausgegriffen werden, dann fand oben Beifall, und alsbald erſchien der innerlich blaublütige 
Herr hier, um nach einigen Monaten kommiſſariſcher Amtsführung 
zum Erſten Bürgermeiſter gewählt und natürlich auch beſtätigt zu 
werden. Er erhielt bei knappſter Beſchlußfähigkeit (20 von 36 
Stadtverordneten waren anweſend) 16 Stimmen gegen 4 weiße 
Zettel. Die übrigen hatten vorher demonſtrativ den Stadtverord⸗ 
netenſitzungsſaal berlaſſen. Das war aber erſt 1885. 
‚ Kehren wir nun wieder zu 1868 zurück. Damals wax noch der 
Geheime Regierungsrat Naumann im Amte des Oberbürger⸗ 
meiſters, das er, dreimal gewählt, von 1835 bis 1870 bekleidet hat. BEE 
An feine lange Amtszeit erinnert nur eins: der Durchbruch der 5 > 
Neuen Straße im Jahre 1838. Man kann ſich jetzt kaum eine 5 
Vorſtellung davon machen, daß dieſe Hauptverkehrsſtraße Poſens 
einmal 11 beſtanden haben fol, Nach der Eingemeindung des 
Oberſtadtgebietes von St. Martin bis St. Adalbert im Jahre 1800, 
nach Erbauung des Stadttheaters im Jahre 1804, nach Anlegung 
des Wilhelmsplatzes wie der Wilhelmſtraße, Friedrich-, Lindene, 
Ritter⸗ und Berlinerſtraße durch die nach dem Brande Alt⸗Poſens 
von 1803 eingeſe te Retabliſſements⸗Baukommiſſton iſt der Verkehr 
zwiſchen Unter⸗ und Oberftabt noch. jahrzehntelang durch die Bres⸗ 

lauer⸗ und Bergſtraße gegangen oder nordwärts durch die Krä⸗ gan 
mer⸗ und Friedrichſtraße vorbei an dem: Teiche, der die Südhälfte = 
des Sapiehaplatzes einnahm (ſiehe die Minutoliſche Zeichnung! Br 
Zweiter Bürgermeiſter neben Naumann war damals Koh leis, 70 
der 1871 zum Erſten gewählt wurde und ſich als Umgeſtalter des 
ſtädtiſchen Schulweſens einen Namen gemacht hat. Die Mittel⸗ 
ſchule für Knaben und Mädehen, die an der Allerheiligenſtraße Tr 
erſtes Schulhaus und in dem hervorragenden Pädagogen Hael⸗ 

cher ihren erſten Rektor hatte, war das gar nicht hoch genug zu 5 
chätzende Denkmal Kohleisſcher Tätigkeit, zumal es die erste dere 
artige Anſtalt im preußiſchen Staate war. Mit der Stadtve rord⸗ SE 
neten⸗Verſammlung fand Kohleis während feiner letzten Amts⸗ = 
jahre auf Kriegsfuß, hat keine ihrer Sitzungen beſucht und die Ver⸗ ; 7 
tretung des Magiſtrats in den Sitzungen dem Zweiten Bürger ⸗ 
meiſter Herſe überlaſſen. Um nach Ablauf feiner. zwölfjährigen 
Amtszeit wiedergewählt zu werden, beranſtaltete Kohleis 1882 eine 
Sammlung für die durch Pogrome verfolgten ruſſtſchen Juden. Ser 
Und wurde wiedergewählt, ſtarb aber ein halbes Jahr danach 
Techniſcher Berater des Magiſtrats war bis 1879 der Städtbaurad 5 
Eäſar Stenzelz er hat außer dem 1870 enthüllten Löwendenk⸗ 
mal keine Spuren ſeines Wirkens hinterlaſſen. Er ſchied in der 
Mitte der ſiebziger Jahre aus, trat in ben. Staatsdienſt zurück, 
wurde Kreisbaumeiſter in Kattowitz und bezog lange Zeit von deb 
Stadt Poſen den Gehaltsausgleich zwiſchen ſeiner ſtädtiſchen und 
ſtaatlichen Beſoldung. 


geſchieht es nicht aus irgend welchem Prinzip, ſondern nur, weil 
ſte dem Schreiber dieſer Zeilen beſſer im Gedächtnis geblieben ſind. 
Da find z. B. die vier Jaffés: Scheje David, Louis und Samuel, 
die Kommerzienräte und unbeſoldete Stadträte waren, und Bern⸗ 
hard, der Geheimer Kommerzienrat und Stadtverordnetenvorſteher 
war. Des letzteren Sohn Richard, Rechtsanwalt in Berlin, hat 
als Bühnendichter 1 ber Jahrzehnten einen Namen gemacht. Bis, 
u den Würden eines Stadtrats und Geh. Kommerzienrats hat es auch 
Michaelis Herz, in Firma Samuel Herz, gebracht, der als langjäh⸗ 
riger Dezernent des Stadikrantenhautes ein dornenreiches Amt 
verwaltet hat. Ihm an die Seite zu ſtellen wäre Stadtrat Adolf 
Kantorowicz von der Eiſenfirma Gr. Gerberſtraße 39, der 
als Vertreter der Stadt Poſen im Provinziaklandtage recht Er⸗ 
ſprießliches hätte leiſten können, wenn er nicht als zweiten Abge⸗ 
ordneten der Stadt den kritiſch veranlagten Gründer des Joologi⸗ 
ſchen Gartens, Robert Jaeckel, neben ſich gehabt hätte. Jaeckels⸗ 
Firma D. L. Lubenau Witwe und Sohn war 1868 noch nicht in 
ſeiney Hand, ſondern in der von F. Stephan, 1 6. Aus 
der Zahl der Giſenhändler jmd noch zu erwähnen A. Krzyza⸗ 
nowſki, Jul. Gesche und der Kommerzienrat Herrmann mit 
feinem alten Ge chäftsführer Biſtrzycki, dann der Kommerzienrat 
und Kgl. Lotterie⸗Einnehmer Friedrich Bielefeld, den man kaum 
anders als im grauen Zylinder geſehen hat. Um nicht gar zu 
laugweilig zu werden, wollen wir dieſe nach Gewerben geordnete 
Namensaufzählung verlaſſen und nur einige Famikien heraus⸗ 
reifen, die in mehreren Männern bon Anſehen hervorgetreten 
ind. Da iſt z. B. die Familie Re Hfeld, vertreten durch den 
Medizinalrat und Direktor des Hebammenlehrinſtituts Eduard 
Rebel den Buchhändler on Rehfeld, den Goldſchmied Robert 
Rehfeld und den Seifenſteder udolf Rehfeld. Ale Verſchwägerte 
wollen wir hier noch anfügen den Juwelier Baumann, den Kauf⸗ 
mann Theodor Gerhardt in Firma F. Ad. Schumann (Porzellan) 
und den Kaffee⸗Meyer in Firma W. F. Meyer & Co. An 
Meyers mit ey und ay gab es damals ſo viele, daß man ſie durch 
Beinamen unterſcheiden mußte. Da gab es einen Feuer⸗Meyer (Carl, 
Generalagent), Hut⸗Meher (Friedr. Wilhelm, Reg.⸗Hauptkaſſen⸗ 
Buchhalter, ging ſtets im Zylinder), Indianer⸗Mayer (Ernſt, Feld⸗ 
meſſer, war in den Tropen) und feinen Bruder, Gärtner Heinrich 
Maher, genannt Kaktus⸗Mäyer; ſein Garten war am Königstor, 
jetzt ſteht da das Johannenhaus. Doppelt fand ſich der Name 
Wolko witz, Zinngießer Ferdinand W., reiteſtraße 25, und 
Heinrich W., Konditor, Wilhelmsplatz 12. Dreifach bertreten war 
: der Name Samter, durch Dr. 8 S., beſoldeter Stadtrat, der 
ſhpäter in gleicher Eigenſchaft nach Danzig ging, und die Aerzte 3 
Dr. Wilhelm und Dr. Jofeph Samter, letzterer langjähriger Chef Das ſoeben erwähnte L ö wen denkmal! zeigte in vier Sol 
5 arzt des Stadtkrankenhauſes. Des letzteren Porträt findet ſich {N datenfiguren die Porträts der Generale bon Steinmetz, von Kirch⸗ 
Nr. 16 des „Daheim vom 20. Januar 1900 als Büſte, die der Bild- bach, von Wnuck und von Löwenfeld; die erſten drei finden wir m 
bauer Harro Magnuſſen gerade in Arbeit hatte; und damit hat es Adreßbuch von 1868, daneben als Kommandeur des Grenadie 
=. eine eigene Bewandtnis. In einem Neufahrsbriefe, den er an 


. h an Regts. Nr. 6 den Hannoveraner Oberſt Flöckher und als Kom⸗ 

zwei ältere Poſener Damen richtete, ſagte Joſeph Samter, er habe mandeur der 5. Artillerie⸗Brigade den Generalmajor bon Arae- 8 

es ſein Leben lang abgelehnt, ſich irgendwie im Bilde feſthalten wel. Letzterer iſt zu erwähnen, weil er bei ſeiner Verabſchiedung 
zu laſſen, jetzt aber ſei Herr Magnuſſen zu ihm gekommen und 
habe ihn veranlaßt, ſeinen Schädel modellieren zu laſſen, der ſeiner 


nicht Poſen den Rücken gekehrt, ſondern ſich auf dem Vorwerk 

1 ] : Glöwno bei Poſen anſäſſig gemacht hat. Die übrigen militäriſchen 
Eigenart wegen der Nachwelt erhalten bleiben müßte, und ſo habe 
er aus ſeiner ärztlichen Anſchauung heraus ſich entſchloſſen, ſein 


Würdenträger alle aufzuzählen, würde zu langweilig werden. Nur 
Prinzip zu durchbrechen. Natürlich ſteckten hinter dem Künſtler 


einer ſei genannt, obwohl er nur zu den dii minorum gentium 
Harro die Söhne des Sanitätsrats, die ihren Vater ſogar in die 


gehörte: der langjährige Platzmajor Major Deut ſch. Einem 
5 die Einjährigen, der als Führer der Warſchauer Torwache den Namen 
„Woche“ gebracht haben, denn Magnuſſen erſchien, wenn ich mich i 
recht erinnere, um Neujahr 1900 herum auch in der „Woche“. 


des inſpizierenden Majors Deutſch mit lateiniſchen Buchſtaben 
„au 7 ? n deins Wachlbuch eingetragen hatte, ſagte er: „Ich bin deutſch, ich 

Samter war hier in Poſen einer der wenigen Reiter, den man täg⸗ heiße Deutſch und ſchreibe mich deutſch, ſchreiben Sie mich fortan 

lich zu Ro u die Straßen reiten ſah. Außer ihm waren nur 

Stadtrat Adolf Kronthal und Herr Stern von der Firma 


auch deutſch.“ Damals war noch täglich Wachtparade auf dem Wil⸗ 
Goldenring Gewohnheitsreiter. 


helmsplatze, die immer vom Platzmajor befehligt wurde. Um 
ſeiner Kleinheit willen wählte Major Deutſch als Standplatz einen 
an geeigneter Stelle befindlichen, vielleicht auf ſeine Veranlaſſung 
dort verlegten Stein. Eines Tages iſt dieſer Stein von einem 
großen Köter eingenommen. Der Schlußgefreite, beauftragt, das 
Vieh zu vertreiben, erzeugt mit feinen Kolbenſtößen nur wütendes 
Gekläff und dazu allgemeine Heiterkeit in der Front, der es ſchwer 
fällt, den militäriſchen Ernſt zu bewahren. Endlich fkoht Major 
Deutſch auf ſeinem Stein, aber noch lange führt der Köter das 
große Wort gegen den kleinen Ufurpator, ä RER 2 
Der Vollſtändigkeit wegen fei ann welche Truppens 
teile damals hier in Garniſon ſtanden. Vom Grenadier⸗Regiment 
Nr. 6 das 1. und 2. Bataillon, bom Füſilier⸗Regiment Nr. 37 nur 
das 1. Bataillon, vom Infanterie⸗Regiment Nr. 46 das 1. und 
2. Bataillon, das Infanterie⸗Regiment Nr. 50 mit allen drei 
Bataillonen, bom 2. Leibhuſaren⸗Regiment zwei Schwadronen, das 
Feldartillerie-Regiment Nr. 5, das Feſtungsartillexie-Regiment 
Nr. 5, das Train⸗ Bataillon Nr. 5. 
Noch zweier militäriſcher Perſönlichkeiten, deren Namen ja 
im Buche von 1868 finden, ſei hier gedacht: des Intendanten 
Geheimen Kriegsrats Groß man, ein ſehr gemütlicher Hage⸗ 
Holz, der ein ſtändiger Theaterbefucher war, und des Kapellmeiſters 
Appold vom 6. Regiment, deſſen Kapelle jahrzehntelang 
Theaterkapelle war und deren Leiſtungen mit Recht ſtets anerkannt 
wurden. Beſonderer Beliebtheit erfreute ſich auch der Stabs⸗ 
trompeter der Leibhuſaren Ziko AN Nicht zu bergeſſen iſt ferner 
die friderizianiſch anmutende ſcheinung des dienſtergrauten 
Huſarenwachtmeiſters Jurga, der nach ſeiner Verabſchiedung 
die ſchwarze Afflorm weiler tragen durfte, N e 


von ihrem jüngſten Bruder Hugo Müller, hervorragenden ſau⸗ 
ſpieler und Letter der Intereſſenvertretung der deutſchen en 


beſoldeter Stadtrat ſtädtiſcher Schuldezernen: war, und Carl, be⸗ 
kannt unter dem Namen Piefke und ewiger Ordinarius der Unter⸗ 
tertia K, die dauernd die ſchlechbeſte Klaſſe der Anſtalt war. Nicht 
unerwähnt bleiben ſoll der Generalarzt Mueller, Vater von Wal⸗ 
demar Mueller, der bon 1885 bis 1891 auf dem Oberbürgermeiſter⸗ 


große Interregnum der Poſener Stadtverwaltung, das nach dem 
Tode des Oberbürgermeiſters Kohleis im November 1888 ein⸗ 
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derwahl zum Zweiten Bürgermeiſter die Allerhöchſte eſtätigung 
5 Zum kommiſſariſchen Verwalter der erſten Bür ſermeiſter⸗ 
ſtelle wurde der älteſte Stadtrat, Weinhändler Eduard Kaatz be⸗ 
ſtell. Als dieſer dſes Amt etwa ein Jag lang verwaltet hatte, 
fig de dieſe Ehre an ihn zu drücken, und er ſann auf Ablöfung. 
Und diefe brachte ihm ſeine Köchin. Dieſe, die Unterhaltungen 
N y ö TCM 5 R Pi 
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Amerika nach Europa zu durchgueren. In Amerika gebar ſie die 
Mutter, dann ſtarb fie, Der. Vater expedierte die Neugeborenen J 
zu ſeiner Mutter nach England, packte ſie ein, ſchrieb Adreſſe, den | 
Abſender auf und brachte ſie auf das Schiff. Einen Paß brauch⸗ | 
ten ſie natürlich auch mit genauer Beſchreibung, die bei der Aehn⸗ | 
lichkeit der Zwillinge beſonders wichtig und ſchwierig war, Der 
Aelteſte hatte den Vorzug; ſein Lichtbild ſchmückte dieſen Perſo⸗ 
nalausweis, für die ſelbſtändigſten Babys der Welt ausgeſtellt. 
Die Ueberfahrt war billig, nur 370 Schilling für die Kleinen, die 
doch ſo wenig Umſtände machten, gar nichts verlangten und mit 
allem zufrieden waren. 


Ss Hon der Seekrankheit. 
Es iſt eine unbeſtrittene Tatſache, daß es in Deutſchland 
noch viele ängſtliche Gemüler gibt, die ji aus zwei Gründen 
von einer Seereiſe abſchrecken laſſen: von der Angſt vor den Ge⸗ 
fahren der See und der Seekrankheit. Eins iſt jo unbegründet 
wie das andere. Die Sicherheit der deutſchen hon ehr o it 
in der ganzen Welk ſprichwörtlich, und man muß ſchon ſehr weit 
in der Geſchichte der deutſchen Schiffahrt zurückgehen, bis man 
einen Schiffsunfall feſtſtellen kann, der eine Anzahl Menſchen⸗ 
opfer gekoſtet hat. 
5 Mit der Seekrankheit verhält es ſich in mancher Hinſicht wie 
mit der Sicherheit an Bord. Je größer und neuer ein Schiff 
iſt, deſto ſicherer iſt es und deſto weniger Gefahr läuft man, von 
der Seekrankheit ergriffen zu werden. Ueber das eigentliche 
Weſen der Seekrankheit gehen die Anſichten der Fachleute noch 
ziemlich auseinander. Die verbreitetſte Meinung iſt die, daß bei 
einer Abweichung des Schiffes aus ſeiner ruhigen Lage eine 
Störung der Blutzirkulation, alſo eine ungleiche Blutfüllung im 
Gehirn das bekannte Unwohlſein hervorruft, das manche Men⸗ 
ſchen auch an Land in der Schaufel, in der Eiſenbahn oder im 
Karuſſell empfinden. Starknervige Menſchen ſind gegen all dieſe 
Erſcheinungen gefeit, wie }; B. die Beſatzungen der Fiſcherfahr⸗ 
zeuge, die ſich mit ihren kleinen Schiffen weit auf die See hin⸗ 
auswagen und dort die ſchwerſten Stürme beſtehen und natürlich 
ordentlich hin⸗ und hergeworfen werden. Es iſt nicht weiter 
verwunderlich, daß ſich die Technik und der menſchliche Erfin⸗ 
dungsgeiſt ſchon ſeit langem abmühen, ein unbedingt wirkſames 
Mittel gegen die Seekrankheit zu finden. In der deutſchen 
Schiffahrt haben bei den neueren Schiffen die Schlingertanks 
ſehr viel Anwendung gefunden, die nach ihrem Erfinder, dem 
Samburger Schiffbaudirektor Hermann Frahm, benannt ſind. 
Dieſe Frahmſchen Schlingertanks ſind von gleichen Abmeſſungen 
an beiden Schiffsſeiten eingebaut und durch einen Luftkanal 8 
miteinander verbunden, der durch Luftklappen an⸗ und abge⸗ Arstkonſultation Berlin — Buenos Aires durchs Telephon. 
ſtellt werden kann. Wenn 8 85 einmal ſchwerer ſeitlicher Eine frühere Patientin des Berliner Arztes Dr. Gordon, die 
Sturm ein großes Schiff wie die Schnelldampfer „Cap Arcona“ jetzt in Buenos Aires lebt, war erkrankt. Da ſie zu Dr. Gordon 
27 600 Tonnen) und „Cap Bolonio“ (21 560 Tonnen) überfallen größeres Zutrauen hat als zu den Aerzten in Buenos Aires, hat 
nd den Schiffskörper in eine leicht Die Bewegung ver⸗ ſie ihren früheren Arzt in Berlin 8 und ſich von ihm tele« 
7 t 10 1150 man 1 . 5 a = phoniſch Verhaltungsmaßregeln geben Lajfen, a 
und erzielt damit einen ruhigeren Gang des es. Die Me⸗ ein Han ke Di bei 
thode der Schlingertanks iſt 99888 bie der kommunizierenden en 5 Fuhre haben die Ede een ge 
ihren. 3 7 . ! ie ente u Di sten | 15 5 ülcher 
öhren Bei einer Neigung des Schiffs 1 8 einer Seite ent, zwungen, ſich mit ihren Plänen für den Häuſerbau umguſtellen. 
rt ſich der höher gelegene Tank, und fein Inhalt ergießt ſich Man ist daher auf die Idee gekommen, in Jaban Häuſer unter 
n anderen Tank. Dies geht aber langſamer vor ſich, als die Erde zu bauen und hat in Tokio den Plan zum Bau eines 
fich bewegen will jo daß der mit doppeltem Inhalt Hauſes entworfen, das 35 Stockwerke unterhalb der Erdober⸗ 
oder Heizöl) an 3 Tank ein wirkſames Hebel⸗ fläche haben wird. Das Haus ſoll aus Eiſenbeton gebaut werden 
das Schiff zwingt, in ruhiger Lage zu ver⸗ und Zhlinderform bekommen. Der Ventilation dient ein Lu 
a , ſchacht mit einem Durchme n 17,5 Metern. Der Voranſ 
le ess ſezt die uf zwei Miffionen Dollar feſt. 
millionäre 1 Preiſe auf einer Briefmarkenauktion. Im Wiener Doro⸗ 
De theum wurde dieſer Tage eine Verſteigerung wertvoller Brief 
marken abgehalten, der eine große Zahl einheimiſcher und aus 
ländiſcher Philateliſten beiwohnte. Den höchſten Preis erzielte 
eine Schweiz⸗Doppelgenf, die mit 900 Mark bezahlt wurde, Für 
an eine Sammlung Oeſterreich bis 1883 und Lombardei bis 1864 wur⸗ 
e den 420 Mark bezahlt. Eine baherifche 35⸗Kreuzer⸗Marke ging 
Gan für 120 Mark ab, eine Freimarke 10⸗Kreuzer⸗Oeſterreich 1861 
erzielte denſelben Preis. Ein vollſtändiger Satz der ruſſiſchen 
Levante 1913 wurde für 72 Mark erworben. \ a 


5 1 12 f 
283 Perſonen mit einem Jahreseinkommen von einer Million 
175 Dollar. Die Wohlhabenheit in den Vereinigten Staaten jchreitet 
e rüftig vorwärts. Den Beweis erbringt die neue Cintommenzlifte 
a der Staaten, die jetzt aufgejtelit wonden iſt. Sie 
ergibt, daß in U. S. A. 283 Perſonen leben, die ein verſteuer⸗ 
e . Hier die e e nn 1 angeben, 
die te Ziffer, die bisher in Amerika zu verzeichnen iſt. Gegen 
das Volfahr feat ſich die Zahl dieſer Glticklichen um 52 Berfonen 
geſteigert. Bes 2 5 Fe 
30 000 Jahre alte Mammutknochen gefunden. In der Nähe 
von Monor in Ungarn find bei dort vorgenommenen Grabungen 
Mammutknochen gefunden worden, deren Alter auf etwa 30 000 
Jahre geſchätzt wird. Man ſetzt die Grabungen fort, da an dieſer 
‚Stelle noch weitere Reſte bon Urtieren vermutet werden. Re 


= | | Aus aller Welt. m 


Malgreen⸗Pik und Amundſen⸗Gletſcher. Die unter Leitung 
des Geographen L. J. Semichalow ſtehende ruſſiſche Expedition 
zur Erforſchung des Tſchichatſchew⸗Maſſivs im Altai⸗Gebirge hat 
auf dem Hochgebirge des öſtlichen Altai fünf neue Gletſcher ent⸗ 
deckt, bon denen bisher noch nie etwas verlautet hatte. Einem der 
Gletſcher hat man den Namen Roald⸗Amundſen⸗Gletſcher gegeben, 
während die höchſte Spitze des nördlichen Teils des Bergmaſſivs 
den Namen Malmgreen⸗Pik erhalten hat. 


Eine Spielhölle auf Korfu. Aus Akhen kommt die Nachricht, 
daß die griechiſche Regierung beabſichtige, das früher Kaiſer Wil⸗ 
helm IT. gehörige Achilleion auf Korfu, das von Griechenland 
während des Krieges beſchlagnahmt worden iſt, und den dazuge⸗ 
hörigen Landbeſitz zu einem Sommer⸗ und Winterkurort auszu⸗ 
bauen. Man will auf Korfu einen mit allen Schikanen verſehe⸗ 
nen Badeſtrand errichten, man will luxuriöſe Unterkunftsmöglich⸗ 
leiten ſchaffen und man will, laſt not leaſt, ein Kaſino mit Spiel⸗ 
betrieb eröffnen, das in der Lage ſein ſoll, mit Monte Carlo zu 
konkurrieren. : 


EBERLE 


Revne⸗Dialoge. „Nun, wie hat Ihnen meine neueſte Revue 
Mit gefallen?“ 8 Direktor einen Kritikfer. 

Ausgezeichnet. Ich finde die Art, wie fie das Problem doß 
ernſehens gelöſt haben, phänomenal.“ 528 EZ 
Das Fernſehen? Wie meinen Sie?" 5 Se 
n ſitzt hier in ... und fieht, wie in Paris Revue gefpielt 


. 
wird.“ 


„Haſt 


„Vorſtellung eine 
SEEN, u‘ 


du gehört: die neue Metme ift ſchon nach ber fünft 
a ee 


bei der Premiere fo einen rieſtgen 


